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im Besitze der staatsbürgerlichen Rechte sind, konstatierten mit stau-
nender Freude die kameradschaftlich hochachtende Art, mit welcher die
obersten Magistraten der Bundesrepublik von ihren Mitarbeiterinnen im
politischen Bereich sprachen und ihre Leistungen als vollwertige aner-
kannten. Und wiederum war es ein Erlebnis zu hören, wie diese Frauen,
alle stimm- und wahlberechtigt und zum Teil in hohen staatlichen Be-
amtungen, an dieser Tagung in ausgesprochen fraulicher Weise sich für
die Familie, für die Erziehung und den Schutz der Jugend einsetzten und
für die Eigenart der Frau eingetreten sind". Agnes von Segesser.

Club Hrotsvit, Luzern Sept. 1953

Gleiche Arbeit, gleicher JLohn — erfolgreich
Die nachfolgenden Angaben sind der Broschüre „Case Studies in

Equal Pay for women" entnommen, die vom US-Departement of Labor,
Women's Bureau herausgegeben wurde.

Schon im Jahre 1918 haben die Eisenbahnunternehmungen in dien
USA den Grundsalz des gleichen Lohnes für gleiche Arbeit von Mann
und Frau als Richtlinie ihrer Lohnpolitik angenommen. Seither ist der
Grundsatz in den Vereinigten Staaten in immer weiterem Umfang ver-
wirklich! worden. Die Nationale Vereinigung der Fabrikanten äus-
serte sich 1942, es beständen geringe Unterschiede zwischen der Arbeits-
leistung von Männern und Frauen in der Industrie; bei gesunden Arbeits-
Verhältnissen sollten daher zwischen ihnen als Arbeitnehmern keinerlei
Unterschiede gemacht werden. Eine namhafte Zahl von Gewerkschaf-
ten haben den Grundsatz der gleichen Entlohnung von Manin und Frau
in ihre Gesamtarbeitsverträge aufgenommen. Dies geschah vor allem des-
halb, weil die billigeren Frauenlöhne oftmals drückend auf die Männer-
löhne gewirkt hatten. Während des zweiten Weltkrieges fand der Grund-
sa'tz der gleichen Entlohnung ferner Unterstützung von Seiten des Kriegs-
arbeitsam tes, wenn es kollektive Lohnstreitijgkeiten zu schlichten galt.
Bis 1949 haben überdies 1 2 von den 48 Bundesstaaten der USA ein Gesetz
erlassen, das die Arbeitgeber zur gleichen Entlohnung von Mann und
Frau verpflichtet.

Die Frauenabteilung des Arbeitsdepartementes der Vereinigten Staa-
ten hat im Frühling 1951 Erhebungen über den Erfolg und die Auswir-
kungen des Grundsatzes der gleichen Entlohnung von Männern und Frau-
ein gemacht. Die Unternehmungen, die befragt wurden — Warenhäuser,
Banken, Flugzeugfabriken, Fabriken für elektrische Apparate und Prä-
zisionsinstrumente — bestätigten übereinstimmend, dass sich diese Lohn-
und Personalpolitik bewährt habe. Als Vorteile wurden angeführt:
1) Dass die gleiche Entlohnung von Maiin und Frau die Beihungen über

Lohnfragen vermindert habe;
2) dass die gleiche Entlohnung die Moral der Arbeitnehmer verbessert

habe;
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3) dass die gleiche Entlohnung die Leistung der Frauen erhöht habe;

4) dass die gleiche Entlohnung die Männerlöhne vor dem Lohndruck
durch die Frauen geschützt habe;

5) dass die gleiche Entlohnung von Mann und Frau für das Unternehmein
eine Vereinfachung darstelle.

Unter diesen Umständen ist nicht daran zu zweifeln, dass die gleiche
Entlohnung von Mann und Frau — im Interesse aller Beteiligten — in
den USA der vollen Verwirklichung entgegensieht, bo. BSE.

Frauen und Radio

Gross ist die Zahl der Radiohörerinnen in der Schweiz, allwöchentlich
erhalten sie auch, je nach dem Studio, die für sie bestimmte „Sendung
für d'ie Frauen", aber was für ein Echo diese zu Stadt und Land und
Berg und Tal gefunden, darüber war man auf Mutmassungen angewiesen.
Nun hat die Radiokommission des Bundes schweizerischer Frauenvereine,
unterstützt durch ihr Sekretariat, eine Umfrage veranstaltet (1950-
1951), die viel Interessantes zu tage förderte. Die Ergebnisse sind ge-
schickt und übersichtlich zusammengefasst in einem stattlichen Heft von
16 Seiten, das auf der Geschäftsstelle, Merkurstrasse 45, Zürich, für
Fr. 1.— bezogen werden kann.

Zusammenfassend ist erfreulicherweise zu sagen, dass aus der Um-
frage ein einmütiges Bekenntnis der Frauen aller Volksteile zu den

Frauensendungen der Schweizer Sender hervorgeht. Sie schätzen sie als

„ihre" Sendung, was sie nicht hindert, noch verschiedene Wünsche laut
werden zu lassen. Diese Wünsche betreffen sowohl Form wie Inhalt, aber
auch die Zeit: nicht nur die Berufstätigen, auch die andern möchten hie
und da eine Frauenstunde als Abendsendung haben! Dabei wird auch ge-
wünscht, es möchten mehr Frauen in den allgemeinen Sendungen zu
hören sein, speziell auch bei den Sendungen für Schweizer im Ausland.

„Deutlich ist der Wunsch nach einer lebendigen, aufgelockerten
Form der Darbietung", sagt der Bericht, „die Deutschschweizerinnen wol-
len, dass Fröhlichkeit und Humor eingeflochten werde, die Tessinerinnen

gar „flotte" Musik, und die Welscbschweizerinnen schlagen die Form
des Interviews und der Reportagen vor".

Für den Inhalt wiegt das Thema „Erziehung" bei weitem vor. Wir
sind einfach ein braves Volk, das bis ins hohe Alter immer noch lernen
will! Aber auch die Behandlung sozialer Fragen wird gewünscht und, an
dritter Stelle, Haushaltfragen. Doch sollte es sich dabei gar nicht nur
um einfache Rezepterteilung handeln, die Frauen wollen auch hier noch

lernen, Neues hören, ihren Horizont erweitern, sie wollen eine geistige
Hilfe für ihre tägliche Kleinarbeit.
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